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LAGEPLAN DER AUSGLEICHSFLÄCHE   M 1:1.000

Flur-Nr.:
Gemarkung:

Umwandlung der Ackerfläche in ein artenreiches Extensivgrünland 
durch Aushagerung der Fläche durch Ansaat und Ernte von Hafer
für die Dauer von 3 Jahren. Anschließend erfolgt die Entwicklung 
eines Extensivgrünlandes durch Ansaat einer autochthonen Saat-
gutmischung und zudem Pflanzung von 8 Obstbäumen (alte 
Obstbaumsorten). Aushagerung der Fläche erfolgt dauerhaft eine 
zweimalige Mahd im Jahr mit Mähgutabfuhr (Mähzeitpunkte zw. 
15.6. und 15.09.). 

TF 902
Neßlbach

Die Ausgleichsfläche ist ab Satzungserlass dauerhaft bereitzustellen. Erforderliche
Pflege- bzw. Unterhaltungsmaßnahmen sind nach Herstellung 25 Jahre lang
durchzuführen.

Düngung und der Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmitteln sind nicht
zulässig.

In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde können ggf. Anpassungen der
Pflegemaßnahmen vorgenommen werden.

Mit großen Steinen ist die Ausgleichsfläche gegenüber den Feldwegen abzugrenzen.



PRÄAMBEL

'HU�MDUNW�:LQ]HU�HUO¦VVW�JHP��i����AEV����6DW]���1U����GHV�BDXJHVHW]EXFKHV��BDX*B��L�G�)��GHU�BHNDQQWPDFKXQJ
YRP�������������AUW�����GHU�*HPHLQGHRUGQXQJ�I¾U�GHQ�)UHLVWDDW�BD\HUQ��*2��L�G�)��GHU�BHNDQQWPDFKXQJ�YRP
������������*9BO�6��������]XOHW]W�JH¦QGHUW�GXUFK�*HVHW]�YRP�������������*9BO��6�������XQG�GHU�9HURUGQXQJ�¾EHU�GLH
EDXOLFKH�1XW]XQJ�GHU�*UXQGVW¾FNH���BDX192��L�G�)��GHU�BHNDQQWPDFKXQJ�YRP������������B*BO�,�6�������]XOHW]W
JH¦QGHUW�GXUFK�*HVHW]�YRP�������������B*BO��,�6��������IROJHQGH�EUJ¦Q]XQJVVDW]XQJ�

§ 1 Geltungsbereich
'LH�*UHQ]HQ�I¾U�GLH�LP�=XVDPPHQKDQJ�EHEDXWHQ�2UWVWHLOH�ZHUGHQ�JHP¦¡�GHQ�LP�EHLJHI¾JWHQ�LDJHSODQ��M��������
HUVLFKWOLFKHQ�'DUVWHOOXQJHQ�IHVWJHOHJW��'HU�LDJHSODQ�LVW�BHVWDQGWHLO�GLHVHU�6DW]XQJ�

§ 2 Zulässigkeit von Vorhaben
,QQHUKDOE�GHU�LQ�i���IHVWJHOHJWHQ�*UHQ]HQ�ULFKWHW�VLFK�GLH�SODQXQJVUHFKWOLFKH�=XO¦VVLJNHLW�YRQ�9RUKDEHQ��i����BDX*B�
QDFK�i����BDX*B��6RZHLW�I¾U�HLQ�*HELHW�GHV�JHP��i���IHVWJHOHJWHQ�,QQHQEHUHLFKV�HLQ�UHFKWVYHUELQGOLFKHU
BHEDXXQJVSODQ�YRUOLHJW�RGHU�QDFK�,QNUDIWWUHWHQ�GLHVHU�6DW]XQJ�EHNDQQW�JHPDFKW�ZLUG��ULFKWHW�VLFK�GLH
SODQXQJVUHFKWOLFKH�=XO¦VVLJNHLW�YRQ�9RUKDEHQ�QDFK�i����AEV����RGHU�AEV����BDX*B��EHLP�HLQIDFKHQ�BHEDXXQJVSODQ
QDFK�i����AEV����BDX*B�

§ 3 Art der baulichen Nutzung
'LH�AUW�GHU�EDXOLFKHQ�1XW]XQJ�ZLUG�I¾U�GHQ�*HWXQJVEHUHLFK�GLHVHU�EUJ¦Q]XQJVVDW]XQJ�DOV�AOOJHPHLQHV�:RKQJHELHW
�:A��QDFK�i���BDX192�IHVWJHVHW]W�

§ 4 Fesetzungen zur Gestaltung der Gebäude und zur Grünordnung
,P� *HOWXQJVEHUHLFK� GHU� EUJ¦Q]XQJVVDW]XQJ� VLQG� IROJHQGH� )HVWVHW]XQJHQ� ]XU� *HVWDOWXQJ� GHU� *HE¦XGH� XQG� ]XU
*U¾QRUGQXQJ�]X�EHDFKWHQ�

*UXQGIO¦FKHQ]DKO�*R=� PD[������

:DQGK¸KH� PD[�������P�DE�QDW¾UOLFKHP�*HO¦QGH�

'DFKIRUP�� 6DWWHOGDFK��:DOPGDFK
)ODFKG¦FKHU�XQWHUJHRUGQHWHU�AQEDXWHQ�RGHU�*DUDJHQ�VLQG�]ZLQJHQG�PLW
HLQHU�H[WHQVLYHQ�'DFKEHJU¾QXQJ�DXV]XI¾KUHQ

'DFKQHLJXQJ� ��r�ELV���r

AEVWDQGVIO¦FKHQUHJHOXQJ� 'LH�AEVWDQGVIO¦FKHQ�ULFKWHQ�VLFK�QDFK�AUW����BD\B2�

8QWHUJHRUGQHWH�1HEHQDQODJHQ�XQG 8QWHUJHRUGQHWH�1HEHQDQODJHQ�XQG�ELQULFKWXQJHQ�JHP¦¡�i����BDX*B�VLQG
ELQULFKWXQJHQ� DXFK�DX¡HUKDOE�GHU�BDXJUHQ]HQ�]XO¦VVLJ��MHGRFK�QLFKW�LQQHUKDOE�GHU�

GHV�]HLFKQHULVFK�IHVWJHVHW]WHQ�2UWUDQGEHUHLFKHV�

ELQIULHGXQJHQ� ELQIULHGXQJHQ�VLQG�ELV�]X�HLQHU�+¸KH�YRQ������P�]XO¦VVLJ��'LH�ELQIULHGXQJ
PXVV��HLQHQ�MLQGHVWDEVWDQG�YRQ�����P�]XU�*HO¦QGHREHUIO¦FKH�DXIZLHVHQ��'LH
EUULFKWXQJ�YRQ�*DELRQHQZ¦QGHQ�DOV�ELQIULHGXQJ�LVW�QLFKW�]XO¦VVLJ�

AXII¾OOXQJHQ�AEJUDEXQJHQ� AXII¾OOXQJHQ���AEJUDEXQJHQ�VLQG�QXU�LQQHUKDOE�GHU�BDXJUHQ]HQ�ELV�]XU�
]X�HLQHU�+¸KH�YRQ�PD[������P�]XO¦VVLJ��6W¾W]Z¦QGH�MHJOLFKHU�AUW�VLQG�
XQ]XO¦VVLJ��AXII¾OOXQJHQ�VLQG�]X�GHQ�*UXQGVW¾FNVJUHQ]HQ�DQ�GDV�QDW¾UOLFKH
1LYHDX�DQ]XJOHLFKHQ�

*U¾QRUGQXQJ� 'LH�SULYDWHQ�*U¾QIO¦FKHQ�VLQG�DOV�RDVHQ��RGHU�:LHVHQIO¦FKHQ�DXV]XELOGHQ�

-H�����Pt�QLFKW�¾EHUEDXWH�*UXQGVW¾FNVIO¦FKH�LVW�HLQ�2EVWEDXP��MLQGHVW�

SIODQ]TXDOLW¦W� �+DOE��RGHU�+RFKVWDPP��RGHU�HLQ�KHLPLVFKHU�LDXEEDXP
GHU�,,��:XFKVNODVVH��MLQGHVWSIODQ]TXDOLW¦W� �+6W���6W8���������FP��]X�
SIODQ]HQ��'LH�*UXQGVW¾FNVJUHQ]HQ�]XU�IUHLHQ�LDQGVFKDIW��2UWVUDQGEHUHLFK�
VLQG�DXI�PLQGHVWHQV������GHU�L¦QJH�PLW�]ZHLUHLKLJHQ�:LOGVWUDXFKKHFNHQ�]X
EHSIODQ]HQ��'LH�+HFNHQ�P¾VVHQ�]X������DXV�BDXPDUWHQ�EHVWHKHQ��EV�VLQG
PLQGHVWHQV���YHUVFKLHGHQH�AUWHQ�JHP¦¡�GHU�AUWHQOLVWH�]X�YHUZHQGHQ��
,P�BHUHLFK�GHU�2UWVUDQGHLQJU¾QXQJ�VLQG�XQWHUJHRUGQHWH�1HEHQJHE¦XGH
RGHU�VRQVWLJH�EHIHVWLJWH�)O¦FKHQ�XQG�ODQGVFKDIWVIUHPGZLUNHQGHQ�*HK¸O]�
SIODQ]XQJHQ��EL]DUU�ZDFKVHQGH�XQG�EXQWODXELJH�*HK¸O]H��6¦XOHQ���+¦QJH�

7UDXHU��XQG�.XJHOIRUPHQ�VRZLH�VRQVWLJH�)RUPVFKQLWWJHK¸O]H��XQ]XO¦VVLJ�



Im Bereich des Ortsrandes sind für die Pflanzungen Herkünfte aus Vorkommensgebiet 3, Südostdeutsches Hügel-
und Bergland oder Vorkommensgebiet 6.1, Alpenvorland.

Nach Möglichkeit sind Herkünfte aus dem ostbayerischen Grundgebirge oder dem Molassehügelland nutzen!
Bei den Baumarten, die dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegen, wird auch Forstware als autochthones
Material akzeptiert, sofern sie von Erntebeständen aus folgenden ökologischen Grundeinheiten stammt: 
26 (Frankenwald,Fichtelgebirge und Steinwald), 28, 36 (Oberpfälzer Wald, Oberpfälzer Becken- und Hügelland),
37(Bayerischer Wald) sowie 42 (Tertiäres Hügelland sowie Schwäbisch-bayerische Schotterplatten und
Altmoränenlandschaft)

Mindestpflanzqualitäten:
- Bäume I. Wuchsordnung (Höhe 20 - 40 m) = HSt., 3xv, StU ab 14-16 cm, Eichen mit Ballen
- Bäume II. Wuchsordnung (Höhe 12/15 - 20 m) = HSt., 3xv, StU 14-16 cm
- alle heimische Obstbäume (alte Obstbaumsorten), zulässig sind Halbstämme / Hochstämme
- Sträucher freiwachsende Hecken = vStr., 3 Triebe, 60-100 cm



Die Pflanzmaßnahmen sind bis spätestens in der Pflanzperiode nach Nutzungsaufnahme bzw. -beginn
durchzuführen und dauerhaft zu erhalten. Ausfälle sind entsprechend zu ersetzen. Bei einer Länge der
Grundstücksgrenze im Bereich des zeichnerisch festgesetzten Ortsrandes von rund 77 m sind somit mind. 54 m mit
einer zweireihigen Wildstrauchhecke zu bepflanzen. Bei zwei Pflanzreihen und einem Pflanzabstand von 1,5 m sind
72 Stück zu pflanzen.

§ 5 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen
· Massive Einfriedungen mit Mauern, Zäunen mit Beton- und Mauersockeln sowie streng geschnittene Hecken

sind nicht zulässig.
· Einfriedungen werden ohne Sockelmauer herstellt und weisen einen Abstand von mind. 15 cm zum Gelände auf.
· Eine Ortsrandeingrünung erfolgt gemäß den zeichnerischen und textlichen Festsetzungen.
· Es wird empfohlen, das anfallende Niederschlagswasser in Zisternen zu sammeln und zur Gartenbewässerung

zu verwenden.
· Der Boden wird schichtgerecht gelagert und der Oberboden wird im Bereich der Freiflächen wieder eingebaut.
· Oberflächenbefestigungen werden nur im erforderlichen Umfang hergestellt. Versiegelnde Asphalt- oder

Betonbeläge sind unzulässig. Es sind wasser- und luftdurchlässige Beläge zu verwenden.
· Auffüllungen innerhalb der Schutzzone des Naturparks "Bayerischer Wald" ist unabhängig von deren Art und

Umfang gemäß § 7 der Naturparkverordnung eine naturschutzrechtliche Erlaubnis bei der Unteren
Naturschutzbehörde beim Landratsamt Deggendorf einzuholen. Die Abgrenzung der Schutzzonen kann beim
Markt Winzer oder beim Landratsamt Deggendorf eingesehen werden.

· Das natürliche Gelände ist soweit möglich zu erhalten. Aufschüttungen und Abgrabungen sind nur innerhalb der
Baugrenzen bis zu einer Höhe von 0,5 m zulässig.  Auffüllungen / Abgrabungen sind zu den Grundstücksgrenzen
an das natürliche Niveau anzugleichen.

· Die Errichtung von Stützmauern oder sonstigen Anlagen zur Böschungssicherung ist unzulässig.

· Überschüssiges Aushubmaterial ist ordnungsgemäß zu verwerten. Es darf nicht in der freien Landschaft
abgelagert werden. Dieses Verbot gilt insbesondere auf ökologisch wertvollen Flächen wie Feuchtwiesen,
Trocken- und Magerstandorten, Feldgehölzen, alten Holzwegen, Bachtälern, Waldrändern u.a.

§ 6 Abhandlung der Eingriffsregelung
Die Eigentümer der nach der Eingriffsregelung für die Ausgleichsmaßnahmen vorgesehenen Grundstücke müssen
spätestens mit Inkrafttreten der Satzung zu Gunsten des Freistaates Bayern, vertreten durch das Landratsamt
Deggendorf - Untere Naturschutzbehörde, eine beschränkt persönliche Dienstbarkeit und eine Reallast notariell
bestellen und ins Grundbuch eintragen lassen, in der sie sich verpflichten, alle Nutzungen, die dem auf dem
Grundstück bezweckten Biotop- und Artenschutz nicht dienlich sind oder die der Eingriffsregelung wiedersprechen,
zu unterlassen. Hierzu gehören auch bauliche, landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche und fischereiwirtschaftliche
Nutzungen sowie die Anlage von Freizeiteinrichtungen. Für den Fall der Nichterfüllung ist der Freistaat Bayern
berechtigt, auf den dienenden Grundstücken alle Maßnahmen, insbesondere Gestaltungs-, Pflege- und
Erhaltungsmaßnahmen, durchzuführen bzw. durchführen zu lassen, welche zur Schaffung und Erhaltung der
Ausgleichsmaßnahme entsprechend der Eingriffsregelung erforderlich oder zweckdienlich sind, und zu diesem Zweck
die dienenden Grundstücke durch beauftragte Personen betreten und befahren zu lassen.

§ 7 Ausgleichsmaßnahme
Für die Maßnahmen zur Kompensation wird auf dem Flurstück Flur-Nr. 902 in der Gemarkung Neßlbach eine
entsprechend große Teilflächen zur Verfügung gestellt. Die Ausgleichsfläche darf nicht eingezäunt werden. Die
Ausgleichsfläche ist ab Satzungerlass dauerhaft bereitzustellen.

Die hier vorgesehenen Pflanzmaßnahmen sind in der nach Nutzungsaufnahme folgenden Pflanzzeit durchzuführen
und dauerhaft zu erhalten. Ausfälle sind entsprechend zu ersetzen. Entsprechendes gilt für die festgesetzten
grünordnerischen Maßnahmen.

Erforderliche Pflege-/ bzw. Unterhaltungsmaßnahmen im Bereich der Ausgleichsfläche sind ab Herstellung der
Ausgleichsfläche 25 Jahre lang durchzuführen.

Gemeinden sind nach Art. 9 Satz 4 BayNatSchG verpflichtet, Ausgleichsflächen aus der Bauleitplanung dem
Landesamt für Umwelt zum Eintrag ins Ökoflächenkataster zu melden. Die Untere Naturschutzbehörde erhält einen
Abdruck des Meldebogens.

§ 8 Ver- und Entsorgung
Wasserversorgung

Die Wasserversorgung ist durch Anschluss an die zentrale Wasserversorgung des Marktes Winzer gewährleistet.

Löschwasserversorgung

Die Löschwasserversorgung wird durch das bestehende Hydrantennetz im Ortsteil Mitterndorf gewährleistet. Die
Löschwasserversorgung von 48m³/h bzw. 96 m³/2h ist zu sicherzustellen.



Stromversorgung
Die Flächen des Geltungsbereiches können an das Netz der Bayernwerk Netz GmbH angeschlossen werden.

Niederschlagswasserbeseitigung
Anfallendes Niederschlagswasser von Dächern und Zufahrten kann in den bestehenden gemeindlichen
Regenwasserkanal eingeleitet werden, sofern das Niederschlagswasser der befestigten Flächen nicht über die
angrenzenden Grünflächen entwässert werden kann.

Abwasserentsorgung

Häusliches Schmutzwasser ist in den gemeindlichen Schmutzwasserkanal einzuleiten.

Abfallentsorgung

Die Abfallentsorgung erfolgt durch den Zweckverband Abfallwirtschaft Donau-Wald. Die zukünftigen Anwohner
müssen die Abfallbehälter rechtzeitig am Tage der Entleerung am Straßenrand bereitstellen.

Die gesetzlichen Regelungen, insbesondere die Vorschriften der Abfallwirtschaftssatzung des ZAW Donau-Wald
bleiben hiervon unberührt und sind ebenfalls zu beachten. Die Ausweisung und optimale Gestaltung von
ausreichenden Stellplätzen für Abfallbehälter des praktizierten 3-Tonnen­ Holsystems (Restmüll, Papier,
Bioabfälle) am Grundstück und für die Tonnenbereitstellung am Straßenrand ist vorzusehen.

§ 9 Wassergefährdende Stoffe
Für den Umgang und die Lagerung von wassergefährdenden Stoffen (z. B. Heizölverbraucheranlagen) ist die
Anlagenverordnung - AwSV - einschlägig.

§ 10 Schutz vor Sturzfluten und Starkregenereignissen
Zum Schutz vor Sturzfluten und Starkregenereignissen wird empfohlen, dass alle Eingangsbereiche und
Oberkanten von Lichtschächten und außenliegenden Kellerabgänge mindestens 15 bis 20 cm höher als die
umliegende Geländefläche geplant wird.
Zudem sollten Vorkehrungen getroffen werden, um einen Rückstau aus der Kanalisation zu vermeiden.

§ 11 Inkrafttreten
Diese Satzung tritt mit ihrer Bekanntmachung nach § 10 Abs. 3 BauGB in Kraft.

 



ZEICHNERISCHE FESTSETZUNGEN

Umgriff der Ergänzungssatzung

Umgriff der Ausgleichsfläche

Baugrenze

Ortsrandbereich: 5 m breite Pflanzfläche, Pflanzungen gemäß den zeichnerischen Festsetzungen

Pflanzung von Obstbäumen, Mindestpflanzqualität Hochstamm oder Halbstamm,
Pflanzabstand zwischen den Bäumen zwischen 8 m und 10 m

Pflanzung von 2-reihigen Wildstrauchhecken auf 70 % der Länge im Pflanzabstand von
1,5 m x 1,5 m (Arten gem. nachfolgender der Artenliste)

Mindestpflanzqualität = Heister und vStr.

Entwicklung eines Extensivgrünlands

NACHRICHTLICH

Nutzungsgrenzen

Biotop-Code gemäß BayKompVB312



 

VERFAHRENSVERMERKE

�. 'HU MDUNW :LQ]HU KDW LQ GHU SLW]XQJ YRP ................. JHP¼· � � AEV. � %DX*% GLH AXIVWHOOXQJ GHU  
EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ EHVFKORVVHQ. 'HU AXIVWHOOXQJVEHVFKOXVV ZXUGH DP .................. RUWVÔEOLFK EHNDQQW JHPDFKW.

�. =X GHP EQWZXUI GHU EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ LQ GHU FDVVXQJ YRP ................. ZXUGHQ GLH %HKÎUGHQ XQG VRQVWLJHQ 7U¼JHU  
ÎIIHQWOLFKHU %HODQJH JHP¼· � � AEV. � %DX*% LQ GHU =HLW YRP .................  ELV ................. EHWHLOLJW.

�. 'HU EQWZXUI GHU EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ LQ GHU FDVVXQJ YRP .................ZXUGH PLW GHU %HJUÔQGXQJ JHP¼· � � AEV. � 
%DX*% LQ GHU =HLW YRP .................  ELV .................  ÎIIHQWOLFK DXVJHOHJW.

�. 'HU MDUNW :LQ]HU KDW PLW %HVFKOXVV GHV MDUNWJHPHLQGHUDWHV YRP ................. GLH EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ JHP.
� �� AEV. � %DX*% LQ GHU FDVVXQJ YRP ................. DOV SDW]XQJ EHVFKORVVHQ.

�. AXVJHIHUWLJW

:LQ]HU� GHQ ...............................

-ÔUJHQ RRLWK ��. %ÔUJHUPHLVWHU� �SLHJHO�

�. 'HU SDW]XQJVEHVFKOXVV ]XU EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ ZXUGH DP ...................... JHP¼· � �� AEV. � HDOEVDW] � %DX*% RUWVÔEOLFK
EHNDQQW JHPDFKW. 'LH EUJ¼Q]XQJVVDW]XQJ PLW %HJUÔQGXQJ ZLUG VHLW GLHVHP 7DJ ]X GHQ ÔEOLFKHQ 'LHQVWVWXQGHQ LQ GHU
*HPHLQGH ]X MHGHUPDQQV ELQVLFKW EHUHLWJHKDOWHQ XQG ÔEHU GHVVHQ ,QKDOW DXI VHUODQJHQ AXVNXQIW JHJHEHQ. 'LH  
EUJ¼Q]XQJVDW]XQJ LVW GDPLW LQ KUDIW JHWUHWHQ. AXI GLH RHFKWVIROJHQ GHV � �� AEV. � SDW] � XQG � %DX*% XQG GLH �� ���
XQG ��� %DX*% ZLUG KLQJHZLHVHQ.

:LQ]HU� GHQ ...............................

-ÔUJHQ RRLWK ��. %ÔUJHUPHLVWHU� �SLHJHO�

'LH %HJUÔQGXQJ L.G. FDVVXQJ YRP ......................  HLQVFKO. GHU AEKDQGOXQJ GHU ELQJULIIVUHJHOXQJ LQ GHU %DXOHLWSODQXQJ DOV
LVW %HVWDQGWHLO GHU SDW]XQJ.
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